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1. Zusammenfassung 
 
 

Einleitung 

Die Intention dieser Arbeit war es zu evaluieren, ob das Prüfungsformat einer OSPE 

(Objective Structured Practical Examination), durchgeführt im Fach 

Zahnerhaltungskunde (6. Fachsemester), Aussagen über den Studienerfolg im 

praktischen Teil des Staatsexamens (11. Fachsemester) im selben Fach zu treffen 

erlaubt. Ferner sollte unter Berücksichtigung allgemeiner Angaben der 

StudienteilnehmerInnen (Abitursnote, Physikumsnote, Studiendauer, Kohorte und 

Geschlecht) analysiert werden, ob bezüglich der Gesamt- sowie Teilnoten des OSPE 

und der Staatsexamensprüfung im Fach Zahnerhaltungskunde Zusammenhänge oder 

Unterschiede bestehen.  

 

Methoden 

Im Rahmen dieser longitudinalen, retrospektiven Studie wurden über einen Zeitraum 

von 11 Semestern prüfungsbezogene Daten von Studierenden (N = 223) des 

Fachbereichs Zahnmedizin in Frankfurt am Main erhoben und untersucht. Ferner 

wurden persönliche Angaben der Studienteilnehmer zu Alter, Geschlecht, Abitursnote, 

Physikumsnote und Studiendauer evaluiert sowie eine Zuordnung zu Kohorten 

vorgenommen. Für die statistische Auswertung der Daten wurden Spearman 

Rangkorrelationen, Partialkorrelationen, Korrelationskoeffizienten nach Pearson, und 

Multiple Regressionen (SPSS Statistics 21, IBM Corporation, New York) berechnet. 

 

Ergebnisse 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Durchführung einer OSPE (Cronbachs α = .87) mit 

dem Erfolg im praktischen Teil des Staatsexamens im Fach Zahnerhaltungskunde 

korreliert (p = .01, r = .17). Als eine weitere signifikante Korrelation mit der 

Examensleistung erwies sich die Dauer des Studiums (p = .001, r = .23). Gemeinsam 

vermögen diese beiden Variablen einen signifikanten Beitrag zur Vorhersage der 

Examensnote (p = .001, R2 = .076) zu leisten. Das zeigte sich im größeren Umfang bei 

weiblichen Studierenden. Zudem wurde festgestellt, dass diese bessere Abitursnoten 

als männliche Studierende aufweisen (F = 6.09, p = .01, η² = .027) und dass es nur bei 

männlichen Studierenden eine signifikante Korrelation zwischen der Physikumsnote 

(Zahnärztliche Vorprüfung) und der OSPE-Benotung gab (r = .17, p = .01). 
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Schlussfolgerung 

In der vorliegenden Untersuchung konnte der prädiktive Effekt eines durchgeführten 

klinischen OSPE auf die Prüfungsleistung im Staatsexamen nachgewiesen werden. 

Unter Berücksichtigung der Limitation der Studie empfiehlt sich aus unserer Sicht die 

Durchführung eines solchen Prüfungsformats im Rahmen des klinischen 

Studienabschnitts im 6. Semester im Fach Zahnmedizin. 

 

Schlüsselwörter 

OSPE, OSCE, prädiktive Validität, Reliabilität, Staatsexamen, Studiendauer, klinische 

Kompetenz 
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2. Abstract 
 

Introduction 

The aim of this study was to evaluate whether the assessment format of an OSPE 

(Objective Structured Practical Examination), administered in conservative dentistry 

(6th semester), allows statements to be made regarding success on the practical 

section of the state exam (11th semester) in the same subject. Furthermore, whether 

or not correlations or differences exist in terms of the partial and final scores on the 

OSPE and the state exam in conservative dentistry was analyzed while taking 

participants’ general profiles into account (score on the school-leaving exam [Abitur], 

score on the preliminary exam in dental medicine [Physikum], length of university 

study, cohorts, and sex). 

 

Methods 

Within the scope of this longitudinal retrospective study, exam-specific data spanning 

11 semesters for dental students (N = 223) in Frankfurt am Main were collected and 

analyzed. In addition, personal information on the study participants regarding age, 

sex, score on the school-leaving exam, score on the preliminary exam in dental 

medicine, and length of university study was investigated, and cohort memberships 

assigned. Statistical analysis was carried out by calculating Spearman rank 

correlations, partial correlations, Pearson’s correlation coefficients, and multiple 

regressions (SPSS Statistics 21, IBM Corporation, New York). 

 

Results 

The results show that the administration of an OSPE (Cronbach’s α = .87) correlates 

with success on the practical section of the state exam in conservative dentistry (p = 
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.01, r = .17). Length of university study was also revealed to correlate significantly with 

the performance on the state exam (p = .001, r = .23). Together, these two variables 

contribute significantly to predicting the state exam score (p = .001, R2 = .076). This 

was seen extensively in female students. It was also determined that female students 

had higher school-leaving scores than male students (F = 6.09, p = .01, η² = .027) and 

that a significant correlation between the scores on the preliminary exam in dental 

medicine and the OSPE score existed only for male students (r = .17, p = .01). 

 

Conclusion 

This study was able to demonstrate the predictive effect of a clinical OSPE regarding 

performance on the state exam. Taking the limitations of the study into consideration, 

we are able to recommend administering an OSPE assessment in the sixth semester 

during the clinical phase of dental study. 

 

Keywords 

OSPE, OSCE, predictive validity, reliability, state exams, length of study, clinical 

competency 
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3. Übergreifende Zusammenfassung 
 

Das Ziel, eine optimale Vorbereitung der Studierenden auf die Patientenbehandlung zu 

gewährleisten, setzt eine kritische Überprüfung des Konzepts der bestehenden 

Regelungen zur Ausbildung praktischer Fertigkeiten und Fähigkeiten in der 

Zahnmedizin im Vergleich zum theoretischen Wissen voraus. Rechtzeitig erkannte 

Kompetenzschwächen könnten im Verlauf des Studiums von den Studierenden in 

Zusammenarbeit mit den Lehrenden individuell ausgebessert werden. Es müsste 

jedoch dringend evidenzbasiertes Wissen darüber gesammelt werden, ob 

verschiedene Prüfungsformate, auch wenn sie jeweils kongruente Kompetenzen 

(beispielsweise die praktischen Fertigkeiten und Fähigkeiten) abbilden, miteinander 

korrelieren. 

Das vorliegende Manuskript umfasst 21 Seiten und stellt eine Untersuchung des zur 

Zeit gebräuchliche Prüfungsformats OSPE (Objective Structured Practical 

Examination) im Fach Zahnerhaltungskunde (6. Fachsemester) des 

Zahnmedizinstudiums in Bezug auf die Prädiktion der Staatsexamensnote in diesem 

Studienfach dar. 

 

3.1 Einleitung und Problemstellung 

Im Zahnmedizinstudium spielen sowohl der theoretische Wissenserwerb als auch in 

beträchtlichem Ausmaß das Erlernen praktischer Fertigkeiten eine Rolle. Im klinischen 

Ausbildungsabschnitt erfolgt parallel zum theoretischen Wissenserwerb durch 

Vorlesungen auch die direkte Wissensanwendung und das Erlangen therapeutischer 

Routine zunächst am Phantompatienten und darauffolgend im Rahmen mehrerer 

Behandlungskurse direkt am Patienten. 

Das Fach Zahnerhaltungskunde bildet den Schwerpunkt im ersten klinischen 

Semester. Hier werden die Studierenden in einem Simulationslabor durch simulierte 

patientennahe Behandlungsabläufe und durch ein systematisches Training 

ausgebildet, wobei sie die erforderlichen grundlegenden manuellen Fertigkeiten und 

Techniken der restaurativen Zahnheilkunde und Endodontie erlernen. In den nächsten 

klinischen Semestern folgt im Rahmen mehrerer Behandlungskurse die Behandlung 

am Patienten. 
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Das Erlangen zahnmedizinischer Kompetenzen während der Ausbildung erfordert eine 

enge Verknüpfung von Prüfungen und Lehre, „constructive alignment“ 1. Aus diesem 

Grund steht die Analyse geeigneter Prüfungsformate seit vielen Jahren im Fokus der 

zahnmedizinischen Lehrforschung 2, 3.  

Im Zahnmedizinstudium werden in den klinischen Patientenbehandlungskursen die 

verschiedensten Formen des arbeitsplatzbasierten Prüfens praktiziert. Es kommen 

Prüfungsformate zur Anwendung, die nicht nur Fakten- und Handlungswissen 

erfassen, sondern auch die praktischen Kompetenzen der Studierenden 4. 

Verschiedene, international beschriebene Prüfungsmethoden zur Überprüfung der 

praktischen Kompetenz von Studierenden in komplexen Situationen sind etwa:  

Clinical Evaluation Exercise (CEX) 5, Mini-Clinical Evaluation Exercise (mCEX) 6, 

Entrustable Professional Activities (EPA) 7, Directly Observed Procedural Skills 

(DOPS) 7 , Portfolio 8. Diese werden aufgrund verschiedener Defizite, wie 

unzureichender Inhaltsvalidität, fraglicher Reliabilität, geringer Akzeptanz oder 

umständlicher Durchführbarkeit, in der Zahnmedizin jedoch bislang nur begrenzt 

angewendet. Die genannten Settings bieten sich zur Überprüfung praktischer 

Fertigkeiten und kommunikativer Kompetenzen an, wobei in diesem Zusammenhang 

vor allem OSCEs (Objective Structured Clinical Examinations) 9, 10, OSPEs (Objective 

Structured Practical Examinations)11 und der Einsatz von geschulten Simulations- bzw. 

standardisierten Patienten, z. B. im Rahmen einer OSCE, erwähnt werden 12, 13. In der 

internationalen Literatur werden die Begriffe OSCE und OSPE meist synonym 

verwendet.  

Das Prüfungsformat OSCE wurde im Jahr 1975 14 im Fach Medizin eingeführt und wird 

seitdem weltweit in vielen verschiedenen Fachgebieten 15, seit den 1990er Jahren 

auch im Rahmen zahnmedizinischer Prüfungen 9,10,16 erfolgreich als 

Prüfungsinstrument eingesetzt. Neben seiner breiten Akzeptanz unter den 

Studierenden, die OSCE im Vergleich zu traditionellen schriftlichen und mündlichen 

Prüfungen als gerechtere und stressfreiere Prüfungsform empfinden 17, verstärkt sie 

zusätzlich die Fähigkeiten im Bereich der klinischen Kompetenz 10, 12, 18 fördert die 

kommunikativen Fähigkeiten 10 ebenso wie das Lernen selbst und trägt zu einer 

besseren Selbsteinschätzung der Teilnehmer bei 17, 18, 19. 

Um eine kritische Überprüfung des Konzepts der bestehenden Regelungen zur 

Ausbildung praktischer Fertigkeiten und Fähigkeiten im Vergleich zu theoretischen 

Kenntnissen in der Zahnmedizin zu ermöglichen, müssten Daten über die tatsächliche 
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Korrelation verschiedener Prüfungsformate erhoben werden, die jeweils identische 

Kompetenzen, in diesem Fall die praktischen Fertigkeiten und Fähigkeiten, abzubilden 

in der Lage sind. 

Dabei sollten auch Faktoren wie beispielsweise das Geschlecht der Studierenden, die 

Studiendauer, die Abitursnote oder die Physikumsnote auf eine mögliche Korrelation 

und prädiktiven Wert hin überprüft werden. 

 

 

3.2 Material und Methoden 
 

3.2.1 Untersuchungszeitraum und Setting 

Für diese longitudinale retrospektive Studie wurden Daten aus dem ersten und 

letzten klinischen Semester (jeweils insgesamt zwei Semester) erhoben. Der 

erforschte Gesamtzeitraum lag zwischen dem Beginn des Sommersemesters 2009 

und Ende des Sommersemesters 2014. Es wurden Personen in die Berechnungen 

aufgenommen, von denen zu allen genannten Variablen Daten vorlagen. 

 

3.2.2 StudienteilnehmerInnen 

StudienteilnehmerInnen waren Lernende des Fachs Zahnmedizin des Carolinum 

Zahnärztliches Universitäts-Instituts gGmbH Frankfurt am Main. Bei dieser 

Untersuchung wurden die vorliegenden Prüfungsergebnisse des OSPE (retrospektiv 

ab SS 2009) und des Staatsexamens (retrospektiv ab WS 2011/12) analysiert; zudem 

wurden persönliche Angaben der Teilnehmer wie Alter, Geschlecht, Abitursnote, 

Physikumsnote und Studiendauer evaluiert sowie eine Zuordnung zu Kohorten 

(Semesterzugehörigkeit)  gebildet. Die untersuchte Stichprobe bestand aus 

223 Studierenden, davon 141 Frauen und 82 Männer.  

 

3.2.3 Auswertungsmethoden 

Die statistische Analyse wurde in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 

Pädagogische Psychologie (Frankfurt am Main), durchgeführt. Alle Auswertungen 

wurden mit dem Programm SPSS Statistics 21 (IBM Corporation, New York) unter 
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Berechnung von Spearmans Rangkorrelation, Partieller Korrelation, 

Korrelationskoeffizient nach Pearson und (Multiplen) Linearen Regressionen erstellt. 

 

3.3 Ergebnisse 
 

3.3.1 Allgemeine Ergebnisse 

Reliabilität des OSPE 

Insgesamt zeigte das OSPE eine hohe interne Konsistenz mit Cronbachs Alpha = 

.87. Die beiden Teilaufgaben für Füllung (Cronbachs Alpha = .84) und Inlay 

(Cronbachs Alpha = .87) erreichten ebenfalls eine gute interne Konsistenz. 

Prädiktion der Staatsexamensnoten durch OSPE 

Bei unserer Stichprobe korrelierte die OSPE-Gesamtnote signifikant positiv mit der 

praktischen Examensgesamtnote (Spearmans Rangkorrelation, r = .14, p = .03). Es 

zeigte sich, dass leistungsstärkere OSPE-Noten mit leistungsstärkeren praktischen 

Examensnoten einhergehen. Eine mittlere Verbesserung um etwa zwei Notenstufen, 

im OSPE eine Bewertung von Mittel/M 3.79 (Standardabweichung/SD = .81) und im 

Staatsexamen (M = 1.87, SD = .38), konnte erreicht werden. 

Neben der OSPE-Note korrelierte unter den erfassten Variablen lediglich die 

Studiendauer (Spearmans Rangkorrelation, r = .20, p = .003) signifikant mit der 

Examensnote.  

Die Berechnung einer multiplen Regression mit schrittweisem Hinzufügen der OSPE-

Note und der Studiendauer ergab, dass beide einen signifikanten Beitrag zur 

Vorhersage der Examensnote zu leisten vermögen (β = .16, p = .02, R2 = .08). 

 

Zusammenhang zwischen Teilnoten des OSPE und Teilnoten der 

Staatsexamensprüfung (Füllung und Inlay) 

Die OSPE-Noten für Inlay und Füllung wurde mit den Noten für die inhaltlich 

entsprechenden Teilprüfungen des praktischen Examens korreliert. 

Hierbei wurde festgestellt, dass die Noten für Inlays in OSPE und Examen signifikant 

miteinander korrelierten (r = .13, p = .05), die Noten für Füllung zeigten dagegen 

einen solchen Zusammenhang nicht (r = .12, p = .07). Innerhalb einer Prüfung 

korrelierten die beiden Noten jeweils hoch miteinander. 
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3.3.2 Genderunterschiede 

Prüfungsnoten und Studiendauer 

Bei allen untersuchten weiblichen (141) und männlichen (82) Studierenden konnten 

sowohl innerhalb des OSPE als auch im Staatsexamen keine statistisch signifikanten 

Unterschiede hinsichtlich des Geschlechts in den Teilnoten für Füllung und Inlay oder 

der Gesamtnote festgestellt werden. Lediglich bei den Noten im Abitur – hier waren 

weibliche Studierende (M = 2.12) signifikant besser (F = 6.09, p = .01, η² = .03) als 

männliche Studierende (M = 2.31) – und Physikum – hier waren männliche 

Studierende mit einem Mittelwert von 2.24 signifikant besser (F = 4.15, p = .04, η² = 

.02) als weibliche Studierende (M = 2.40) – konnten Geschlechtsunterschiede 

ermittelt werden. Dagegen ließen sich keine signifikanten Korrelationen zwischen 

Abiturs- und Physikumsnoten und der Examensnote feststellen; somit lässt sich der 

Erfolg im praktischen Staatsexamen nicht durch diese zwei Parameter vorhersagen. 

 

Prädiktion der Staatsexamensnoten durch OSPE 

Wenn nach Geschlechtern getrennt gerechnet wird, zeigt es sich, dass bei den 

weiblichen Studierenden eine höhere Korrelation (r = .195, p = .02) zwischen dem 

OSPE und der Note im Staatsexamen zu finden ist als bei den Männern (r = .137, p = 

.22). Eine hohe Korrelation (r = .27, p = .007) zwischen Studiendauer und 

Examensnote zeigt sich lediglich bei weiblichen Studierenden. 

Nach statistischer Berechnung (Berechnung getrennter multipler Regression mit 

schrittweisem Hinzufügen der beiden obengenannten Variablen) ergab sich, dass 

diese lediglich bei weiblichen Studierenden einen signifikanten Beitrag zur Vorhersage 

der Examensnote leisten (β = .18, p = .03, R2 = .10). Bei männlichen Studierenden war 

dieser Beitrag geringer (p = .16, R2 = .05). 

 

3.4 Diskussion 

Für die Prüfungsform des OSCE wurden sowohl für den rein medizinischen als auch 

für den dentalen Bereich 11, 19 Reliabilitätswerte zwischen Cronbachs α .40 und .91 

nachgewiesen 20. Verschiedene Studien über OSCE/OSPE aus der Medizin und 

Zahnmedizin 9, 16, 18, 19, 21  belegen, dass die Leistungen der Studierenden im OSCE 
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deren spätere klinische Kompetenz zu prognostizieren erlauben. Unsere 

Untersuchung steht im Einklang mit den oben zitierten Studien und bestätigt für das 

OSPE eine hohe Reliabilität und eine prädiktive Validität für den Studienerfolg im 

praktischen Staatsexamen im Fach Zahnerhaltungskunde. In einer anderen 

zahnmedizinischen Studie22 konnte dagegen keine signifikante Korrelation zwischen 

OSCE und Staatsexamen nachgewiesen werden. Dies könnte daran liegen, dass dort 

die Gesamtnote des Examens untersucht wurde (bestehend aus praktischem und 

mündlichem Examen), während unsere Studie einen direkten Vergleich allein der 

praktischen Fertigkeiten durchführte. In der Literatur fehlen weiteren Publikationen, die 

OSCE/OSPE und Staatsexamen bezüglich der Noten für identische Teilprüfungen 

untersuchten. Daher stellt die vorliegende Untersuchung ein Novum dar. 

Überraschend ist, dass der Zusammenhang zwischen OSPE und praktischem 

Staatsexamen bei Frauen wesentlich deutlicher ist, was eine Reihe interessanter 

Fragen aufwirft. Dabei darf die Limitation der vorliegenden Studie jedoch nicht 

vergessen werden, nämlich dass die potenziellen Einflussfaktoren „Aufgaben“ und 

„Prüfer“ auf der Basis der vorliegenden Daten sowie mit den verwendeten Methoden 

nicht mit analysiert werden konnten. Es ließ sich weiterhin feststellen, dass zwar die 

Noten für Inlays im OSPE und im Staatsexamen signifikant miteinander korrelierten, 

nicht jedoch diejenigen für Füllung. Dies könnte an den unterschiedlichen 

Prüfungsformaten liegen. Es bleibt jedoch festzuhalten: Ob die Prüfung unter 

klinischen Bedingungen an Phantompatienten (OSPE) oder an realen Patienten 

(Examen) stattfindet, so erfordern die Aufgaben Füllung und Inlay offenbar ein sehr 

ähnliches Maß an Transferleistung und handwerklichen Fertigkeiten innerhalb einer 

Prüfung. 

Die festgestellte allgemeine Steigerung der praktischen Kompetenzen zwischen OSPE 

(im Mittel Note 3.79) und Staatsexamensprüfung (im Mittel 1.87) könnte auf einen 

erwünschten Trainingseffekt zurückgeführt werden. Diese Beobachtungen stimmen mit 

Ergebnissen der Studie von Sloan überein21. 

Es zeigte sich, dass die in der Studie berücksichtigten weiblichen Studierenden 

signifikant bessere Abitursnoten erzielt hatten. Vergleichbare Ergebnisse zeigte eine 

Analyse, die die Daten von über 126.000 Abiturientinnen ausgewertet hatte 23. 

Festzuhalten bleibt für diese vorliegende Untersuchung, dass die Abitursnoten keine 

Korrelationen mit dem OSPE- oder mit den praktischen Staatsexamensbewertungen 

aufwiesen. 
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Dagegen war bei männlichen Studierenden die Physikumsnote besser und es konnte 

eine Korrelation zwischen OSPE-Note und Physikumsnote dahingehend festgestellt 

werden, dass eine leistungsstärkere OSPE-Note mit einer leistungsstärkeren 

Physikumsnote einherging. In Bezug auf diese Ergebnisse existieren keine 

publizierten Vergleichsstudien. Im Unterschied zur OSPE-Note, die die praktische 

Fertigkeit bewertet, handelt es sich bei der Physikumsnote jedoch um ein Konglomerat 

aus vier mündlichen Beurteilungen (Anatomie, Physiologie, Biochemie, 

Zahnersatzkunde). Dabei umfasst die Note für Zahnersatzkunde auch eine praktische 

Bewertung, die sich aber im Rahmen unseres Studiensettings retrospektiv nicht 

herausfiltrieren ließ. Es kann daher nicht gesagt werden, welche gemeinsamen 

Faktoren bei männlichen Studierenden die Noten von OSPE und Physikum 

beeinflussen. 

Die Zusammenhangsanalysen unserer Untersuchung ergaben zudem eine 

Korrelation zwischen Studiendauer und Leistung im praktischen Examen. Eine 

längere Studiendauer korrelierte signifikant mit einer leistungsschwächeren 

Examensnote. Identische Ergebnisse wurden in einer zahnmedizinischen 

Untersuchung von Eberhard bestätigt 22. Eine längere Studiendauer könnte sich 

negativ auf die Motivation der Studierenden auswirken bzw. die Einbindung in die 

Semesterzugehörigkeit derart stören, dass eigentlich positive Auswirkungen dadurch 

verloren gehen. Zudem könnte die längere Studiendauer per se ein Hinweis auf 

externe Einflussfaktoren(zum Beispiel die finanzielle oder familiäre Situation der 

Studierenden) sein, die sowohl die Abschlussnote als auch die Dauer des Studiums 

beeinflussen. Dazu würde passen, dass dieser Einfluss nur bei weiblichen 

Studierenden zu finden ist, wenn nach Geschlecht getrennt berechnet wird. Es 

konnte bereits gezeigt werden, dass diese stärker durch Mehrfachbelastungen wie 

Studium und Familie betroffen sind 24. 

Bei den vorliegenden Ergebnissen weisen die geringe und mittlere Intensität der 

Korrelationen sowie die geringen Effektstärken darauf hin, dass weitere 

Einflussfaktoren im Modell fehlen. Infolge der retrospektiven Erfassung der Daten ist 

dies nicht weiter verwunderlich. Der gesamte Bereich der Personenmerkmale fehlt 

und auch bei den Merkmalen der (Prüfungs)situation sind die Daten nicht vollständig. 

Hier wurden lediglich Leistungskennwerte und ähnliche Variablen betrachtet. 
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Knuth-Herzig K: Konzeption der Studie, Datenauswertung, Bereitstellung der 

statistischen Software, konstruktive Kritik, substanzielle Mitgestaltung des Inhaltes 

 

Hoefer S:  Konzeption der Studie, konstruktive Kritik 

 

Stehle S: Konzeption der Studie, konstruktive Kritik 

 

Scherer S: Konzeption der Studie, konstruktive Kritik 

 

Steffen B: Konzeption der Studie, konstruktive Kritik 

 

Scherzer S: Konzeption der Studie, konstruktive Kritik 

 

Ochsendorf F: Konstruktive Kritik 

 

Horz H: Konzeption des Studiendesigns, konstruktive Kritik 

 

Sader R: Konzeption des Studiendesigns, konstruktive Kritik, Unterstützung im 

medizinischen Fachbereich 

 

Gerhardt-Szép S: Konzeption des Studiendesigns, Betreuung, konstruktive 

Kritik, substanzielle Mitgestaltung des Inhaltes 

 

 

 

 

 

*in Anlehnung an das Memorandum des Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG): 

„Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis“ (2013) 
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